
Vi lla Regenbogen r
eine Herberge mit Herz
Der Besuch bei einer bemerkenswerten Elterninitiative in Homburg an der Saar

Ein Platz für dle Eltern herzkranker Kinder will die Villa Regenbogen in Homburg an

der Saar sein. Bereits seit nahezu zojahren bieten sie Betroffenen einen Rückzugsort,

einen Raum für Gespräche und einen Haltepunkt in schwerer Zeit.

ln der Villa Regenbogen können Familien nicht nur übernachten - hier werden sie aufgefangen.
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as schmucklose graue

Gebäude bereitet den

Besuchern mit seiner

funktionalen 60er-Jahre

Architektur einen eher

ktihlen Empfang. Die teppe hinauf in
den dritten Stock knarrt. Oben ange-

kommen heißt ein Plakat den Besucher

,,herzlich willkommen". Hier, in der

wohlig warmen tüTohnung im dritten
Geschoss, finden Eltern für die ZeirZv
flucht, in der ihre Kinder in der benach-

barten Kinderkardiologie der Uniklinik
Homburg an der Saar am Herzen ope-

riert werden. In der ,,Villa Regenbogen"

können die Familien nicht nur über-
nachten: Hier werden sie aufgefangen.

Schon beim ersten Blick lädr die
\Wohnung zum Auftanken ein: Ein ldei-
nes Bild mit einem Herz an der tVand,

die liebevolle Dekorarion auf dem Fens-

terbrett, das tiefe Rot und Gelb der

Vorhänge -jedes Detail strahlt \flärme
aus. Für Herzlichkeir sorgr vor allem das

Team der Villa. Da ist zuallererst Anet-
te Forsch. Sie ist so erwas wie der gute

Geist des Hauses. Ihre Aufgabe ist es,

dafür zu sorgen, dass der Aufenthalt der

Gäste bestmöglich verläuft. Und da sind
Monika Funk und ihr Mann Bernd, die

mit Engagement jenen Verein seit sei-

ner Gründung führen, der die Villa be-

treibt. Und da ist die Psychologin Tina
Eich, die vom Elternverein angestellt

wurde, um Kindern wie Eltern mit pro-

fessioneller Hilfe zur Seite zu stehen. Sie

alle haben neben ihrem unermüdlichen

Einsatz vor allem eines gemeinsam: ei-

gene Erfahrungen. Denn sie sind selbst

Eltern von herzkranken Kindern. Sie

wissen um die Nöte und Angste derer,

denen sie in der Villa Regenbogen einen

Rückzugsort bieten.

Zuversicht vermitteln

Die Wurzeln der Villa reichen in das

Jahr 1991 zurück, als Monika und
Bernd Funk gemeinsam mit Anette
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Forsch und weiteren 60 Eltern in Hom-
burg die Elterninitiative,,Herzkrankes
Kind Homburg/Saar" ins Leben rufen.

Ziel des Vereins ist es zunächst, die Ar-
beit der Kinderkardiologie zu untersrür-
zen. Monika Funk, Mutter von zwei

Kindern, hatte selbst in Hannover von

den Angeboten einer Elrerninitiative
profitiert - ihr herzkranker Sohn ist
dort operiert worden. Die ehemalige

Verwaltungsangestellte der Homburger

Uniklinik will so erwas auch im Saar-

land auf die Beine stellen. Tiotz meh-
rerer Operationen stirbt der Sohn von

Monika Funk im Alter von 20 Jahren
an seinem Herzfehler. Sie nimmt all
ihre Kraft zusammen und baut die El-

ternwohnung auf: Im Jahr 1999 wird
das leer stehende Dachgeschoss in eine

1 10 Quadratmeter große \il/ohnung

umfunktioniert. Es entstehen neben

einem Büroraum, einem Bad und einer

Küche drei Zimmer mit insgesamt sie-

ben Betten. Die \Tohnung bietet dabei

alles, was die Eltern im Alltag brauchen.

,,Die Villa ist wie eine Ferienwohnung

- nur mit ernstem Hintergrund", sagt

Anette Forsch.

,,Dass wir Anette damals als An-
sprechpartnerin für die Eltern gewin-

nzer-nrr-rrarr Q

nen konnten, ist ein wahres Ghick",
blickt Monika Funk auf die Anfangs-

.iahre zurück. Im Gespräch wird klar:
Es gibt keine Jobbeschreibung, die all

die Qualifikationen von Anerte Forsch

aufisten könnte. ,,Ich sehe mich als

Hausmutter", erklärt die mit viel Elan

an ihre Aufgabe herangehende Frau. Sie

sieht ihren Beruf als Berufung. 'W'ollte

man ihr eine Arbeitskleidung enrwer-

fen, man würde jederzeit ihr modisches

T:Shirt wählen, auf dem ein Herz aus

vielen Pailletten glitzert. In den 20

Stunden, die sie allwöchentlich in der

Villa verbringr, purzt sie die Böden, sie

wäscht, räumt auf und sorgt mit müt-
terlicher Fürsorge dafür, dass die \)7oh-

nung für alle einladend bleibt.

,l

Das Haus steht
allen Familien von

herzkranken Kindern
offen, die sich an

uns wenden.
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Das,,Regenbogen-Team": Vereinsvorsitzender Bernd Funk und Psychologin Tina Eich (links),

die lnitiatorin der Villa Monika Funk (Mitte) und Hausmutter Anette Forsch (rechts)
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Die wichtigste Aufgabe von Anette

Forsch aber ist es, die Eltern zu empfan-

gen - und aufzufangen. ,,Es klopft an

die Ttir, und ich weiß nie, wer mich auf
der anderen Seite erwartet", schildert

die Hausmutter. ,,Oft stehen in tänen
aufgelöste Menschen davor, die gerade

vom Herzfehler ihres Kindes erfahren

haben und am Boden zerstört sind."

Anette Forsch geht dann mit ihnen in
die Küche, kocht Kaffee, hört sich die

Krankheitsgeschichte des Kindes an,

nimmr die Eltern in den Arm und teilt
mir ihnen die Angst um den kleinen

Herzpatienten. Sie versucht, den Fa-

milien Hoffnung zu geben. ,,'§(/'enn ich

den Eltern von meinem Sohn erzäh-

le, der inzwischen 33 lahre alt ist und

dem es heute gut geht, ist eine Brücke

geschlagen", betont Anette Forsch: ,,Sie

wissen, dass ich genau das durchgestan-

den habe, was sie nun durchmachen

müssen. Das gibt Zuversicht."
\Während ihrer Besuche auf der Stati-

on lernt Anette Forsch auch die kleinen

Herzpatienten kennen. Das Schönste

sei für sie, wenn sich die Kinder von ih-
ren oft schweren Operationen erholen,

und es auch den Eltern wieder besser

gehr. Doch es gibt auch schwere Stun-

den. ,,Eine Familie war über '§Tochen

Jedes Detail in der Wohnung strahlt Wärme aus.

»

der Tür.
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Oft stehen in
Tränen aufgelöste

Menschen vor

«

bei uns", erzählt Anette Forsch. ,,Als das

Leben ihres Kindes zu Ende ging, ha-

ben sie mich gebeten, mit ihnen diesen

letzten Moment zu teilen. Ich blieb bei

ihnen, bis sie nach Hause fuhren."

Gast in der Villa

\ü7ie sehr die Villa Regenbogen von

Anette Forschs'§Tarmherzigkeit lebt,

berichtet eindrücklich Sarina Andres-

Etringer. Vor zwei Tägen ist ihr zwölf-
jähriger Sohn Norman zum dritten Mal
am Herzen operiert worden, jetzt liegt

er aufder Intensivstation. Schon bei den

beiden vorangegangenen Operationen,

die Norman hinter sich bringen muss-

te, war Sarina Andres-Etringer Gast

der Villa Regenbogen. ,,In der Villa zu

wohnen ist wie Nachhausekommen",

tr

fasst Andres-Etringer die Geborgenheit

in \7orte. Der Klinikalltag der Mutter
beginnt morgens um halb sechs und en-

det oft erst spät am Abend: ,,Wir Eltern

sind den ganzenTäg drüben aufder Sta-

tion bei unseren Kindern", begründet

sie. Abends sei man ,,einfach kaputt".
Manchmal helfe es dann, mit anderen

Eltern den Täg am Krankenbett Revue

passieren zu lassen - manchmal aber rei-

che die Kraft gerade noch dazu aus, ,,die

Duschzeiten abzusprechen". lVährend

Normans letzter fünfsründiger Operati-

on wartete Sarina gemeinsam mit ihrem

Mann und ihrer Mutter in der Eltern-

wohnung. ,,Jeder kann sie nach seinen

Bedürfnissen nurzen", schildert Sarina

Andres-Etringer und betont, wie dank-

bar sie dafür ist.

Einmal im Monat herrscht Tiubel
in dem sonst eher ruhigen Haus: Dann

lädt der Verein zum Elternfrühstück
ein. ,,Alle können kommen, die ein Ge-

spräch mit anderen Eltern suchen, die

befrer.rndete Mütter wiedertreffen oder

neue Kontakte knüpfen wollen", erklärt

Monika Funk. Es ist 10 Uhr, an der

Tür klingelt es, ein Besucher nach dem

anderen kommt herein, auf der bereits

vorbereiteten Frühstückstafel thront
neben \7urst, Käse und knusprigen

Brötchen ein Schokoladenkuchen. Der
Kaffee duftet, und bald wird es eng am

Tisch. Die Kleinkinder Lina und Mika
Marlen halten nicht lange still und ver-

teilen Bauklötze auf dem Küchenbo-

den, Jonas schaut dem munteren Spiel

am Boden interessiert vom Schoß seiner

Mama Mirjam aus zu.

AIle drei Kinder haben schwere

Herzoperationen hinter sich. Mirjam
Backes, die Mutter von Jonas, und Ka-

trin Born, die Mutter von Mika Mar-
len, kennen sich von ihrem letzren

Aufenthalt in der Homburger Klinik
und freuen sich, zum Frühstück in der

Villa wieder zusammenzukommen. Der
kleine Jonas musste nach seiner ersten

Herzoperation viele Komplikationen
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Einmal im Monat herrscht Trubel im sonst eher ruhigen Haus: Dann kommen Eltern, Herz-

und Geschwisterkinder zum Frühstück.

auch immer wiedel ausländische Fami-

lien. Gäste aus 29 Nationen hat Anette

Forsch bisher gezählt. Finanzieller Tlä-

ger der \Tohnung ist die Elterninitiative.
Bernd Funk erklärt das Konzept: ,,Das

Haus steht allen Familien von herzkran-

ken Kindern offen, die sich an uns wen-

den. Bei uns sind die Übernachrungen

kostenfrei." Spenden werden gerne an-

genommen, unterstreicht der Gründer.

,,\Vir brauchen sie dringend zur Grund-
finanzierung der Elternwohnung." Es

falle zwar keine Miete an, aber es gibt
Nebenkosten für Wasser und Strom

von rund 15000 Euro im Jahr. Auch

das Gehalt von Anette Forsch und Tina
Eich will bezahlt werden. ,,Von den

Mitgliedsbeiträgen allein könnten wir
die Villa nicht halten - wir leben von

größeren Spenden", macht Bernd Funk

klar. In den vergangenen 1 B Jahren hat

der Verein fast drei Millionen Euro zu-

sammengerragen. ..Vir unrersrürzen

auch die Klinik immeruvieder bei der

Anschaffung von teuren Geräten", be-

ronr Bernd Funk. Die Viila aber sei ,,das

Herzstück".

Das Besondere der Elternwohnung:

Alle Beteiligten, die sich in der Villa
Regenbogen engagieren. wissen. was

Angst ist, was tauer und was Hoffnung
bedeuten. Alle haben schwere Zeiten

durchgestanden, und alle haben sich

für andere geöffnet, die ein ähnliches

Schicksal erlitten haben. Sie geben der

Villa ein Herz - ihr Herz. Christiane Sü,Cel

überstehen - seine Mutter Mirjam war

deshalb im vergangenen Jahr nahezu

Dauergast in der Villa. ,,Jetzt geht es

Jonas besser", sagt sie erleichtert und

erzählt von der Zett, als sie ihren Sohn

noch nicht einmal auf den Arm nehmen

durfte. Die Erwachsenen rund um den

Tisch wissen, wie schwer das für Mirjam
gewesen sein muss. Sie ist dankbaq dass

sie in der Villa Eltern kennengelernt

hat, die Ahnliches durchmachen müs-

sen. ,,Man wird zu einer Schicksalsge-

meinschaft", erklärt Mirjam Backes.

Professionel ler Beistand

\7eil es vor allem älteren Kindern
manchmal schwerftillt, mit ihren Angs-

ten vor Operationen umzugehen - und

weil auch die Eltern oftmais seelische

lJnterstützung brauchen -, hat der

Verein vor sechs Jahren die Psycholo-

gin Tina Eich angestellt. Sie ist selbst

Mutter einer herzkranken neunjährigen

Tochter und weiß um die Angste und
Nöte sowohl der kleinen Herzpatien-

ten als auch der Eltern. Tina Eich steht

ihnen auf der Station als Ansprechpart-

»

ln der Villa
zu wohnen ist

wie Nachhause-
kommen.

«

nerin zur Verfügung. \7ann immer sie

kann, kommt sie auch in die Villa - um

mit den Eltem zu reden und sich mit
Anette Forsch auszutauschen. ,,Das ist

wichtig für mich", unterstreicht Tina
Eich. ,,Oft können wir unsere Beob-

achtungen ergänzen und dem anderen

einen Tipp geben, was den Familien in
ihrer Situation am besten zu raten ist."

Manche Familien bleiben nur eine

Nacht in der Villa, manche mehrere

\fochen, andele gar Monate. \ü/er Mit-
glied des Vereins ist, hat bei der Zim-
mervergabe einen kleinen Bonus. Mit
kluger Belegungspolitik versucht Anette

Forsch aber, allen Familien einen Auf-
enthalt zu ermöglichen. Darunter sind
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Haben auch Sie ein BeisPiel

für eine besondere

Elterninitative? Wir freuen uns'

wenn Sie uns das unter

herzblatt@kinderherzstiftung'de
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